
Blaue Zone lädt zum
Sommercamp ein
Zehn Tage Kunst, Kultur, Gespräche und gemeinsames Essen: Auf dem
PLATZprojekt gibt es ein kostenfreies Festival für Menschen ab 55 Jahren

HANNOVER. Ein Sommercamp
muss nicht nach Zeltlager, Iso-
matte und Lagerfeuer riechen. In
Linden kann es in diesem Som-
mer auch nach Holzwerkstatt,
Tanzfläche und neuen Gesprä-
chen klingen. Der Verein Blaue
Zone – Kunst und Kultur im Alter
lädt von Donnerstag, 30. Juli, bis
Sonnabend, 8. August, zu einem
kostenfreien Kunst- und Kultur-
festival auf das PLATZprojekt,
Fössestraße 103–105, ein. Das
Angebot richtet sich an Men-
schen ab 55 Jahren, steht aber
grundsätzlich allen Interessierten
offen.
Geplantsindmehrals50Work-

shops, Aktionen und Veranstal-
tungen.DasProgrammreichtvon
Kunst, Design und Schreiben
über Musik, Theater und Bewe-
gung bis zu Selbstfürsorge, Ge-
sprächen über das Leben imAlter
und praktischen Werkstattfor-
maten. Professionelle Künstlerin-
nen und Künstler gestalten die
Angebote gemeinsammit ehren-
amtlich Aktiven aus der Blauen
Zone. Teilnehmende können ein-
zelne Programmpunkte besu-
chen oder auch mehrere Tage
beim Sommercamp verbringen.
Der Start ist am Donnerstag,

30. Juli. Um 15.45 Uhr beginnt
ein gemeinsamer Spaziergang
von der Haltestelle Wunstorfer
StraßezumPLATZprojekt, um17
Uhr wird das Sommercamp er-
öffnet. An den folgenden Tagen
gibt es feste Programmsäulen:
Das „Blaue Atelier“, Musikak-
tionen, Schreibwerkstätten, Be-

wegungsangebote wie FitFlow-
MotionoderWalking imGrünen
sowie tägliche Kochaktionen.
Mittags und abends wird ge-
meinsam gegessen. Gerade die-
ses gemeinsameKochenundEs-
sen soll aus dem Festival mehr
machen als eine bloße Work-
shop-Reihe: Es geht um Begeg-
nung, Austausch und darum,
einen Ort zu schaffen, an dem
Menschen unkompliziert zu-
sammenkommen können.
Das vorläufige Programm

zeigt, wie breit die Blaue Zone
den Begriff Kultur fasst. Angebo-
ten werden unter anderem Sieb-
druck, Skizzen-Tagebuch, Hefte-
binden aus Altpapier, Land Art,
Töpfern, Nistkästen bauen, ein
Holzkurs für Frauen, Bierbrauen,
eine Einführung in Fußreflexzo-
nen-Massage, ein Kräuterange-
bot, Workshops zu Künstlicher
Intelligenz sowie Gesprächsrun-
denunter Titelnwie „Wiewill ich
imAlterwohnen?“und„Wiewill
ich im Alter leben?“. Auch The-
menwie Körper, Lust und Selbst-
bestimmung oder alltagstaugli-
che Selbstfürsorge haben ihren
Platz.

Am Abend wird das Sommer-
campzurkleinenSommerbühne.
Dann stehen unter anderemWil-
des Tanzen, Tablequiz, Open
Stage, Bingo,West Coast Swing,
ein Konzert der ZeWitches und
ein offenes Kickertraining auf
demPlan.AmSonnabend,8.Au-
gust, klingt das Festival mit einer
Kochaktion und Brunch im Gar-
ten aus, bevor gemeinsam abge-
baut und aufgeräumt wird.
Alle Angebote sind kostenlos.

Unterstützung ist dennoch will-
kommen, etwa beim Auf- und
Abbau, beim Kochen, am Info-
stand oder durch Spenden. Ge-
fördert wird das Sommercamp
von der Deutschen Fernsehlotte-
rie, der SHannoverStiftung, der
Bürgerstiftung Hannover, der
Landeshauptstadt Hannover, der
Region Hannover, der Stiftung
Sparda-Bank Hannover und der
PSD Bank Hannover. Koopera-
tionspartner sind das PLATZpro-
jekt, das Kulturzentrum Pavillon
und Spokusa. Weitere Informa-
tionen gibt es online unter die-
blaue-zone.de. Das vollständige
Programmsoll dort zeitnah veröf-
fentlicht werden. RED

Festival für die
ältere Generation:

Abends steht
unter anderem

„Wildes Tanzen“
auf dem

Programm.
Foto: Die Blaue
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Auch das Bundesgesund-
heitsministerium verwies am
Montag auf die Verantwortung
von Ländern und Kommunen.
Der Schutz der Gesundheit vor
Hitze sei für die Bundesregie-
rung ein wichtiges Anliegen,
sagte eine Sprecherin desMinis-
teriums. Für die konkretenMaß-
nahmen seien aber die Länder
zuständig, das Bundes-
ministerium habe
einen Hitze-
schutzplan für
Gesundheit
aufgelegt.
„Mehr kann
ich dazu
nicht mittei-
len. Also da
gibt es keinen
neuen Stand“,
erklärte die Spre-
cherin. Auf Nach-
fragewollte sie denZu-
stand des Hitzeschutzes im
deutschen Gesundheitssystem
auch nicht bewerten. „Wen-
den Sie sich vielleicht an die
Krankenhausgesellschaften“,
riet die Ministeriumssprecherin
weiter. „Wir können das nicht

so kleinteilig überwachen und
das ist auch gar nicht unsere
Aufgabe.“

INTENSIVMEDIZINER:
TAUSENDE HITZETOTE

Der medizinische Geschäftsfüh-
rer der Deutschen Interdisziplinä-
ren Vereinigung für Intensiv- und

Notfallmedizin (DIVI),
Uwe Janssens,wähl-

te bereits amWo-
chenende im
„ARD-Brenn-
punkt“ deut-
liche Worte.
Seit Jahren
gebe es Tau-
sende Hitze-
tote, darauf

werde aber
nicht reagiert.

„Die Politik schaut
daweg“,beklagte Jans-

sens. Dringend benötigte Inves-
titionen in den Hitzeschutz in
Krankenhäusern und Pflegeein-
richtungenfändennicht statt.Die
Länder würden die Krankenhäu-
sernicht ausreichend finanzieren,
hinzu komme nun noch Spar-

druck durchdie Reformpläne von
Bundesgesundheitsministerin Ni-
naWarken (CDU).

WILLKOMMEN IN DER HEIßZEIT

Doch nicht nur Hitzeschutz kos-
tet. Hitzewellen wie die der ver-
gangenen Tage sorgen auch für
volkswirtschaftliche Einbußen.
Eine Sprecherin des Bundeswirt-
schaftsministeriums sagte, es ge-
be keine Erkenntnisse, welches
Ausmaß Schäden durch die aktu-
elle Hitzewelle haben könnten.
Eine imMai veröffentlichteAnaly-
se des Kreditversicherers Allianz
Trade kommt zu dem Schluss,
dass Hitzewellen in Deutschland
zwischen 2026 und 2030 für
einenwirtschaftlichenVerlust von
rund 131 Milliarden Dollar (etwa
115 Milliarden Euro) sorgen
könnten. Ab 30 Grad schmelze
die Produktivität, während die
Energiekosten anstiegen. Die Fra-
ge ist also nicht nur, ob sich Bund,
Länder und Kommunen ausrei-
chende Klimaanpassung leisten
können, sondernauch, ob sie sich
leisten können, darauf zu verzich-
ten.

Hitzeschutz: Dringend notwendig, aber keiner will zahlen
Für eine mögliche Grundgesetzänderung, die eine STÄRKERE FINANZIERUNG VON KLIMAANPASSUNGEN DURCH DEN BUND ermöglichen würde,
gibt es noch immer keinen Fahrplan

BERLIN. So heiß wie am vergan-
genen Wochenende war es noch
nie inDeutschland.Künftigdürfte
es allerdings immer häufiger zu
solchen Extremtemperaturen
kommen. Besonders die Kommu-
nenmüssen deshalb immer mehr
Geld für Hitzeschutz und andere
Klimaanpassungsmaßnahmen
aufwenden. Doch woher soll das
Gelddafür kommen?DieRekord-
temperaturender letztenTageha-
ben die Debatte darüber erneut
angefacht. Bundesumweltminis-
ter Carsten Schneider (SPD) ver-
wies amMontag im Interviewmit
demDeutschlandfunk an die Ver-
antwortungder LänderundKom-
munen: Diese hätten im vergan-
genen Jahr 100 Milliarden Euro
aus dem Infrastruktur-Sonderver-
mögen vom Bund bekommen.
Dieses Geld sei auch zur Klimaan-
passung gedacht. „Und ich finde,
das ist ausreichend und auch aus-

kömmlich, umdasGanze auch zu
finanzieren und diese Aufgabe
auch wahrzunehmen“, sagte
Schneider. Der Bund wolle beim
Hitzeschutz dennoch weiter
unterstützen. Er „arbeite gerade
bei der Haushaltsaufstellung da-
ran,dasswirauch indennächsten
Jahren das mitfinanzieren kön-
nen“, so Schneider.

KOMMUNEN BEKLAGEN
MILLIARDENRÜCKSTAND

Beim Deutschen Städte- und Ge-
meindebund stoßen Schneiders
ÄußerungenaufwenigGegenlie-
be. „Die Anpassung an Extrem-
wetterereignisse, wie beispiels-
weise Hitze, Starkregen oder Un-
wetter, wird immer bedeuten-
der“, sagte Hauptgeschäftsfüh-
rer André Berghegger dem Re-
daktionsNetzwerk Deutschland
(RND).DieStädteundGemeinden
hätten indenvergangenenJahren
bereits eine Vielzahl vonMaßnah-

menindenBereichenKlimaschutz
und Klimaanpassung auf den
Weg gebracht. Die Anpassung an
die Folgen des Klimawandels sei
aber aufwändig und kosteninten-
siv. „In Zeiten extremer Finanznot
der Kommunen ist es vielerorts
nichtmöglich,alleszufinanzieren,
was zum Schutz der Bevölkerung
notwendig wäre.“ Das vom Bund
zur Verfügung gestellte Sonder-
vermögen sei dafür nicht ausrei-
chend. „Bei einem kommunalen
Investitionsrückstand von mehr
als 230MilliardenEuro reichendie
in den kommenden Jahren für die
Kommunen zusätzlich verfügba-
ren Mittel in Höhe von rund 66
Milliarden Euro bereits jetzt nicht
einmal annähernd aus“, beklagte
Berghegger.
Daes sichbeiKlimaschutzund

-anpassung um eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe handle,
seieineFinanzierungdurchBund
und Länder unabdingbar. Des-
halbmüsse eine neue „Gemein-

schaftsaufgabeKlimaschutzund
Klimaanpassung“ ins Grundge-
setz aufgenommen werden.
Dann könnten Bund und Länder
die notwendigen Maßnahmen
anteilig finanzieren. Auf die Prü-
fung einer entsprechenden
Grundgesetzänderung hatten
sich CDU, CSU und SPD im ver-
gangenen Jahr bereits in ihrem
Koalitionsvertrag geeinigt. Doch
was ist daraus bislang gewor-
den? Auf Nachfrage zum Stand
dieserPrüfungbleibtdieBundes-
regierung vage. Die Umweltmi-
nister von Bund und Ländern
wollten das gerne, sagte ein
Sprecher des Bundesumweltmi-
nisteriums amMontag in Berlin.
„Es ist allerdings eine sehr große
Hürde, die da genommen wer-
den muss. Wir reden hier über
großeMehrheiten imBundestag
und imBundesrat“, sagteerwei-
ter. Das brauche sehr lange Vor-
bereitungszeit, das müsse man
„dann eben auch akzeptieren“.

VON FELIX HUESMANN
Extremtemperaturen
um die 40 Grad
dürften auch in Zu-
kunft häufiger
vorkommen.
Symbolfoto: Jarosław
Kwoczała / Unsplash

Nur solange der Vorrat reicht.
Zzgl. Gebühren und evtl. Versandkosten.

Bestellen
Sie jetzt!

www.erlebnissommer-tickets.de

Tolle Aktionen
und ganzer
Spaß zum

Vorteilspreis!

Tickets bis zu
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